
Naturschutz und Schule

Naturkundliche Beobachtungen von Schülern
W iederum *) lieg t uns eine Reihe in teressan ter Beobachtungen von 

Schülern der K nabenhauptschule Mödling vor, die zeigen, w ie aufgeschlossen 
junge Menschen gegenüber der N atu r sein können, w enn sie nu r die richtige 
A nleitung erhalten . Dies ist nun in der genannten Schule in erfreulicher 
W eise der Fall: w ir nennen n u r den L eiter dieser Schule, H errn  D irek to r 
F ritz  M üller, H errn  H auptschul-O berlehrer H elm ut Alscher-Bassenheim und 
H errn  H auptschullehrer Ignaz Hieß. Ihnen ist es auch zu danken, daß die 
K nabenhauptschule in Mödling die stä rk ste  Jugendgruppe des ÖNB in 
Ö sterreich geschaffen hat.

W ir bringen anschließend die Berichte selbst, m it A nm erkungen des 
Kustos der ornithologischen A bteilung am N aturhistorischen M useum in 
W ien, D D r. G erth  R okitansky.

„A ls ich im  Som m er 1953 nach d e r  E rn te  m it e in em  Jä g e r  ü b e r  frisch  g eack erte  
S to p p e lfe ld e r sch ritt, sch w irrte  es p lö tz lich  2 m  v o r uns au f. Ich e rsch rak  se h r  un d  
sah  e tw a  20 R e b h ü h n e r  v o r m ir au ffliegen . Ich b eo b ach te te  ih re n  F lu g  u n d  sah , 
daß  sie in  G ru p p e n  zu zw eien  o d er d re ie n  fliegen. A ls ich d en  P la tz  u n te rsu ch te , au f 
d em  sie lag en , sah  ich k le in e  G rü b ch en  in  d e r  E rd e .“ (K laus G üttschow , 13 Jah re .)

(D ie R e b h ü h n e r  sind  be im  S ta u b b a d  ü b e r r a s d i t  w orden . D ie k le in e n  G rübchen  
sind  d ie  S te llen , an  d en en  sich je d e s  H u h n  im  S and  e in b u d d e lte . D D r. G. R o k itan sk y ).

„M ein F re u n d  u n d  id i g ingen  im  J ä n n e r  an  e inem  S o n n tag v o rm ittag  au f ein  
fre ie s  F e ld  b e i St. G ab rie l, um  K r ä h e n  zu  fü t te rn . S eit so v ie l Schnee g e fa llen  
ist, s ind  d ie  V ögel a rm  d a ra n . W ir w o llte n  sie be im  F re s se n  beobach ten . W ir g aben  
g esch n itten en  Speck in  e in  P a p ie rsa c k e r l u n d  b a n d e n  es au ß e rd em  noch zu. D as 
S ackerl leg ten  w ir a u f das v e rsch n e ite  F e ld . Es u n te rsch ie d  sich fa s t g a r  n id i t  von 
d e r  F a rb e  des Schnees. J e tz t e n tfe rn te n  w ir  uns rasch, u n g e fä h r  10 M ete r von  dem  
a u sg e leg ten  Sackerl. Nach e in  p a a r  M in u ten  k a m e n  schon d ie  e rs te n  K rä h e n  geflogen. 
S cheinbar h a tte  sie d e r  G eruch  angelockt. E ine  K rä h e  h ie lt das Säckchen m it den  
K ra lle n  des e in en  F ußes n ied e r , w ä h re n d  sie m it dem  a n d e re n  F u ß  u n d  dem  
Schnabel das P a p ie r  ze rriß . N un  k a m e n  noch e in  p a a r  angeflogen  u n d  s t r i t te n  um  
d en  Speck.“ (H einz R eichard , 13 Jah re .)

(D ie K rä h e n  h a b e n  den  Speck nich t gerochen , d a  bei den  V ögeln  m it w en ig en
A u sn ah m en  das G eru ch sv erm ö g en  n u r  ganz  u n b e d e u te n d  au sg eb ild e t ist. K rä h e n  
h a b e n  als au ß e rgew öhn lich  k lu g e  V ögel d ie  G ew o h n h e it, aus d e r U m gebung  h e ra u s ­
fa lle n d e  G eg en stän d e  n ä h e r  zu  u n te rsu c h e n ; auch d ü rf te  h ie r  e in e  b e re its  gem achte 
E rfa h ru n g  — w eg g ew o rfen e  Jau sen p äck ch en  — e ine  R olle  g esp ie lt hab en . D D r. G. 
R o k itan sk y .)

„Am 10. Jä n n e r  1954 gegen  M ittag  g ingen  m ein  F re u n d  und  ich m it d en  Schiern  
ins H a g e n a u e rta l . P lö tzlich  sah en  w ir a u f n ied rig em  L au b b au m , d e r  in  e in e r 
ß a u m g ru p p e  stand , e in e  G ese llsch aft von  e tw a  15—20 V ögeln. Sie saßen  gegen  den  
W ipfel zu, au f zw ei Ä sten  dicht be isam m en . Sie w aren  seh r ruh ig , n u r  h ie  und  da  v e r ­
rü ck te  e in e r  um  e in ige  Z en tim e te r d en  P la tz  o d e r p u tz te  sich d ie  F lü g e l. Nach 
län g e re m  H in seh en  e rk a n n te n  w ir, daß es S e i d e n s c h w ä n z e  seien .

D ie  F a rb e  d e r F e d e rn  an  H als, B ru s t u n d  R ücken  u n d  d e r Schopf w a r k a k a o -  
b ra u n . D e r Schw anz w a r b is a u f e in ige  g e lb e  F leck le in  und  das gelbe  E n d e  schw arz. 
A u ß e rd em  h a tte n  sie auch e in e  schw arze  K ehle .

W ir b eo b ach te ten  sie u n g e fä h r  e in e  V ie rte ls tu n d e . E in e r flog au f u n d  d a  sah en
w ir  e in en  so n d e rb a re n  F lug , d en  w ir b e i den  e inheim ischen  V ögeln  noch n ie
b eo b ach te ten . D e r V ogel b ew eg te  d ie  F lü g e l ru ck a rtig , d an n  h a tte  e r  sie w ie d e r 
gegen  h in te n  au sg e b re ite t. W ir g ingen  w e ite r , ohne sie zu verscheuchen .“

(K arl S te in h ö fle r , 13 Ja h re , u n d  K arl H einz, 12 Jah re .)

*) Vgl. „ N atur  und L an d “ 1952, Jg. 38, H. 9/10, S. 120.
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(D er B erich t zeu g t von g u te r  B eobach tungsgabe, d a  a u ß e r dem  Seidenschw anz 
in  d e r  he im ischen  V ogelw elt g le icher G rö ß en o rd n u n g  n u r  noch d e r S ta r d ie  
g esch ild erte  F lu g w e ise  — nach e in ig en  raschen  F lü g e lsch läg en  e in  Schw eben m it 
g e b re ite te n  Schw ingen — zeig t. D ie M eldung  is t auch als V orkom m ensnachw eis 
fü r  d ie  n u r  u n reg e lm äß ig  e rfo lg en d en  In v as io n en  des S eidenschw anzes, d e r  im  
h o h en  N o rd en  b rü te t ,  w ertv o ll. D D r. G. R o k itan sk y .)

„A n e in em  schönen S o m m erab en d  im  Ja h re  1952 b e m e rk te  m ein  V a te r  au f 
e in e r  F ö h re  e in  K ä u z c h e n .  Es saß ganz dicht n eb en  dem  S tam m  und  d ie  A ugen 
leu ch te ten . D ie  F e d e rn  w a re n  g ra u  u n d  licht sch ille rnd . D e r V ogel w a r u n g e fä h r  
23 cm lan g  u n d  schlank. A ls m ein  V a te r m it dem  F uß  e in  G eräusch  m achte, flog e r 
au f u n d  in  d e r  R ich tung  des S te inb ruches b e i d e r G o ld en en  S tiege  d avon .“ .

(G ü n te r T ren tzsch , 13 Jah re .)
(Bei d e r  B eobach tung  h a n d e lte  es sich w ahrschein lich  n icht um  e in e n  K auz, 

so n d e rn  um  e in e  W a ld o h reu le , d a  d ie  K äuze  das G efied e r locker zu  tr a g e n  pflegen , 
das Sch lankm achen  u n d  das S itzen  dicht n e b e n  dem  S tam m  a b e r  fü r  d ie  W a ld o h r­
eu le  b eze ich n en d  sind. D D r. G. R o k itan sk y .)

„A ls ich vo rig es J a h r  im  A u g u st m it m einem  V a te r am  N euw eg  ging, sah  id i 
e in en  U h u ,  d e r  u n g e fä h r  0,75 m g roß  w ar. Seine A ugen  leu ch te ten  g rü n  u n d  sein  
G efied e r w a r  g ra u b ra u n . W ir b lie b e n  lä n g e re  Z eit s teh en  u n d  sah en  zu ihm . Nach 
e in e r  W eile  flog e r davon. D ie e rs te n  M ale f la tte r te  e r, a b e r  d a n n  flog e r  le ise .“

(P e te r N o thnage l, 13 Jah re .)
(Ob es sich h ie r  n ich t n u r  um  e in en  W a ld k a u z  o d e r e ine  W a ld o h re u le  ge­

h a n d e lt  h a t?  D ie  G rö ß e  w ird  le ich t übe rsch ä tz t. U nm öglich w ä re  d ie  B eobach tung  
n a tü r lic h  auch nicht, doch g e h ö rt d e r  U hu  in  Ö ste rre ich  zu d en  se h r  se lten en , n u r  
in  m en sch en fe rn en  H o chw äldern  o d e r fe ls ig en  Schluchten des G eb irg sw a ld es  v o r ­
k o m m en d en  V ögeln. D D r. G. R o k itan sk y .)

„Im  S om m er 1953 h a lfe n  w ir  B u b en  b e i d e r  H e u e rn te . D ie  W iese  lag  n a h e  von 
H e ilig e n k re u z  in  d e r  R ich tung  gegen  G ru b  a u f dein  S chu lm eisterkogel. A ls w ir  uns 
dem  W ald  n ä h e r te n , d e r  am  R an d e  d ich ten  Ju n g w a ld  h a t  und  ziem lich sum pfig  ist, 
b e m e rk te n  w ir  6—7 k le in e  W i l d s c h w e i n e .  W ir schau ten  g e n a u e r  u n d  e rk a n n ­
ten  auch das M u tte r t ie r  u n d  d en  E b er. S ie h a t te n  in  der N acht den  B oden  im  
S to p p e lack e r au fg ew ü h lt. W ir g in g en  n ä h e r , um  d ie  T ie re  zu beo b ach ten ; d a  h ö rte n  
sie uns u n d  w a re n  b a ld  im  W ald  v e rsch w u n d en .“ (Johann  G la tze r, 13 Jah re .)

„Es w a r im  Ju li 1950 a u f  e in em  Z e ltlag e r b e i d e r R u in e  Jo h a n n s te in  im  S p a r­
b ach er T ie rg a rte n . W ir h a tte n  den  A u ftra g , zu v ie r t von  e inem  B au e rn h o f in  S p ar- 
bach Milch zu ho len . Es w a r  noch d äm m erig . In  d e r  N ähe des Teiches b e i d e r  R u in e  
lie g t e in e  feuch te  W iese, a u f d e r G esträu ch  u n d  B uschw erk  s teh t. D a ra u s  sp ra n g  
ein  g roßes, schw arzes W i l d s c h w e i n  h e rv o r . Es w a r e in  M u tte r tie r . E ine  W eile  
b lieb  es s te h e n  und  schaute  u n s an . W ir h a tte n  große A ngst. D an n  m ach te  es e in en  
S atz  u n d  versch w an d  im  d u n k le n  W ald .“ (F ranz  W ald n e r, 13 Jah re .)

(D ie A ngst is t nicht u n b e rech tig t, d e n n  das W ildschw ein  is t das le tz te  w e h rh a f te  
T ie r  u n s e re r  H e im at. N am entlich  Ju n g e  fü h re n d e  B achen sind aus S orge fü r  ih re  
N achkom m enschaft in ih r e r  A n g riffs lu s t u n b e re c h e n b a r  u n d  h a b e n  schon m anchen  
U n fa ll v e ru rsach t. D D r. G. R ok itan sk y .)

„M ein V e tte r , K u rt P e lik a n , u n d  ich sahen  in  G aad en  M itte  A u g u st 1953 um  
7 U h r f rü h  in  e in e r  W a sse rfa n g g ru b e  e in  W i l d s c h w e i n .  Es w ä lz te  sich un d  
schnüffe lte  in  dem  sum pfigen  B oden  h e ru m . A ls es m e rk te , daß M enschen in  d e r 
N ähe sind , sp ra n g  es w ie von e inem  Schlage g e tro ffen  auf. W ir flüch te ten  vo r A ngst 
h in te r  e in en  g roßen  L au b b au m . D as Schw ein ra n n te  d ie  G ru b e  h in au f, s te ll te  sich 
q u e r  ü b e r  den  W eg, b lieb  e in e  W eile  s teh en ; das w a r genug, um  an  den  K e ile rn  
e in en  E b e r e rk e n n e n  zu können . D a n n  lie f es den  N W -H ang des A n n in g e rs  in 
k le in e n  S ä tzen  h in a u f .“ (W ern er P e lik an , 14 Jah re .)

(Bei d en  m ächtig  au sg eb ild e ten  E ckzähnen  des W ildschw eines sp rich t d e r  J ä g e r  
be i d en en  im  O b e rk ie fe r  von den  H a d e re rn , b e i d en en  im  U n te rk ie fe r  von den 
H a u e rn . Auch d ie  Bachc, das w eib liche T ie r, h a t vvohlausgebildete E ckzähne, be im  
K e ile r  o d e r E b e r sind  sie n a tü r lich  b e d e u te n d  s tä rk e r . D D r. G. R ok itansky .)

ScU a fö t
des ös te rre ich ischen  Nafurschufzbundes!
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